Dienſtag, 
den 200. Juni. 


— — — —- 
Der Breslauer Beobachter erſcheint 
wöchentlich vier Mal, Dienſtags, 
Dennerſtags, Sonnabend und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Di die Hummer, oder wöchentlich für 
4 Kr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 
fragten, Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 


(Verſpaͤtet.) 


(Unglücksfall.) Am 16. d. M. Nachmittag gegen 3 Uhr 
ertrank beim Baden in einem Waſſerloche auf den Wieſen 
hinter Neu⸗Holland der Sohn des Grafen Henkel von Don- 
nersmark. Der Schwimmmeiſter Spitzer und deſſen Ge⸗ 
Bälle Matzke ſtellten alsbald Nachſuchungen an, und brachten 

en Verunglückten leblos an's Land. 


(Literariſches.) „Der Bürger. Wehrmann“. 
Vollſtändige Anleitung für jeden Bürger⸗Wehrmann zum 
Selbſtunterricht im Exercieren mit dem Gewehr und bei der 
Uebung einer Compagnie oder eines Trupps in Gliedern und 
Rotten, nebft Anweiſung über den Gebrauch der Pike und 
die Führung des Degens. — Breslau 1848. Druck und Ver⸗ 
lag von C. F. A. Güntber. — Dieſe kleine, fo eben erſchie⸗ 
nenen, 36 Seiten 8° ſtark. Brochüre enthält in faſſlicher, 
populärer Sprache das Wichtigſte, was der Bürger⸗Wehrmann 
über Dienſt und Waffe zu wiſſen nöthig hat, und iſt um ſo 
nützlicher, da die Ererciersllebungen bei der Bürgerwehr nicht 
fo häuſig vorgenommen werden können, als beim Militair, 
und ſomit die einzelnen Exercitien leichter vergeſſen werden, 
wo dann dieſe Anleitung ſich ſehr zum Wiederholen des Ge⸗ 
lernten eignet. Wir glauben, daß durch dieſe von einem ſach⸗ 
verſtändigen Manne geſchriebene Brochüre einem wirklichen 
Bedürfnſſſe abgeholfen ift, und empfehlen das Büchlein daher 
allen Wehrmannſchaften. Der Preis (2 Sgr.) iſt ſo gering, 
daß jeder Unbemittelte ſich das Werkchen anſchaffen i 


Der Glückspilz. 


Es gibt eine gewiſſe Klaſſe Leute die nichts Ordentliches 
elernt haben, weil ſie entweder von Haus aus ein bedeutendes 
ermögen erhielten, einen reichen Onkel beerbten, oder bei aller 
ihrer Unwiſſenheit ein reiches Weib fanden, die ſich ihrer er» 
barmte, und für ihren Unterhalt ſorgte, wodurch es ihnen mög⸗ 
lich if, im füßen Nichtsthun ihre Zeit zu vergeuden. 2 
gleichen Subjekte würden uns im Ganzen wenig kümmern, da 
De etwas Alltägliches find und gewiſſermaßen aus dem menſch⸗ 
lichen Treiben hervorgingen. Wenn aber ſolche Glückspilze 
dann vorzüglich deshalb nach Communal⸗Uemtetrn trachten, 
um einen Titel: z. B. Rath, Direktor u. ſ. w. zu erlangen, 
und um ihres Geldeswillen mit ſolchen Ehrenämtern betraut 
werden, in welcher Stellung ſich manche von ihnen wie kleine 
Fürſten geriren; auf ihre minder begüterten arbeitſamen und 
rechtlichen Mitbürger mit einer gewiſſen ſtolzen Verächtlichkeit 
berabblicken, was fie felbft im öffentlichen Leben nicht verläug⸗ 
nen können und durch Blick und Haltung fogar bei an fie ge: 
nichtetem Gruß an Tag legen, indem fie denſelben entweder 
unerwiedert laſſen, oder im günſtigſten Falle mit „guten Dag“ 
danken; ſo verdient dies auch einer öffentlichen Rüge. Wir 
leben, Gott ſei Dank, jetzt nicht mehr in der Zeit, wo nur dem 
Reichthum Aemter und Wütden verliehen werden, weil man 


Der⸗⸗ 


Vierzehnter 
Jahrgang. 


—— b 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt dei woͤ⸗ 
chentlicher Abtieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Könige Poſt⸗Anſtalten bei wöchent⸗ 
lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 

Inſertionsgebühren 
eſpaltene Zeile oder deren 
aum nur 6 Pfg. 


Albrechtöſtraße Nr. 6. 


für die 


eben nur ſo viel gilt, als er darnach ſtrebt, ſich im Volke nütz⸗ 
lich zu machen, alſo die Wohlfahrt des Ganzen mitbegründen 
hilft. Es dürften ſich daher die Verhältniſſe in den Communen, 
bezüglich der Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern bald anders 
geſtalten, ſobald auch die ſogenannten Schutzverwandten an 
den Wahlakten Theil haben werden. Darum ſollten doch 
manche Herren ein beſcheideneres Benehmen gegen Andere, die 
ihnen, wenn auch nicht in Bezug des Geldſackes, wohl aber an 
geiſtiger Bildung und nützlicher Wirkſamkeit überlegen ſind, 
an Tag legen. Sollten fie mit der Schrift: „Knigges Um: 
gang mit Menſchen, noch unbekannt ſein, ſo rathen wir ihnen, 
im zweiten Theile derſelben das zweite Capitel recht oft zu 
leſen, ſie werden daraus genügend erfahren, wie man ſich im 
Kreiſe ſeiner Mitbürger zu bewegen hat. P. 


\ 


Antwort des Grafen Schrippe an den 
Baron von Tummwitz. 
(Siehe vorige Nummer dieſes Blattes.) 

Breslau den 5. Juni. 

Donnerwetter! lieber Baron! Unſere Sache ſteht gut. 
Die von der Schleſiſchen Zeitung ſind auch gewonnen. Den 
H. und B. aus dem demokratiſchen Klubb laſſe ich nächſtens 
durchhauen. Koſtet 3 Thl. Viel Geld koſten die Inſerate; 
vielleicht nimmt ſie die Schleſiſche umſonſt auf. Schickt nur 
viel Geld her, wir brauchens. Schelmufsky hat geſtern wieder 
1000 Dukaten freiwillig unſerer Kaſſe gegeben. Die Ruſſen 
ſind Goldkerle und glühen für die gute Sache. Hahaha. a 

Wir ſind jetzt Mitglieder des konſtitutionellen Central⸗Ver⸗ 
eins. Famoſer Einfall! Beim Central⸗Konditor Friedrich, 
der nur Reaktionäre und Konſtitutionelle aufnimmt und Des 
mofraten raus werfen läßt, kriegt man das ſchönſte konſtitutio⸗ 
nelle Eis. 

Heut war Pferderennen. Die D......n war auch da. 
Schönes Weib. Aber ſtark, ſchauderhaft ſtark! Und dieſe Hitze! 
Die Kerls von Demokraten müſſen an den Gedärmen aufge: 
hangen werden. Kommen Sie bald mit ihren Pa 

r 
Schrippe. 
(Brieger Sammler.) 


Unbeſebeidene Anfrage. 


Seit einiger Zeit leſen wir in der Voſſ. Ztg. unter den — 
wie bekannt — ſehr koſtſpieligen Eingeſandis Gedichte und 
Artikel an und für den Prinzen von Preußen, und als Verfaſ⸗ 
fer derſelben Bombardiere und Unteroffiziere des ſtehenden Hee⸗ 
tes. Dieſe Erſcheinung nöthigt uns zu der Anfrage: wie bes 
ſagte Bombardiere und Unteroffiziere es möglich machen, von 
ihrem monatlichen Solde von 5 bis 6 Thalern ſo viel zu erſpa⸗ 
ren, daß ſie 7 bis 8 Thaler für die Veröffentlichung eines Ge⸗ 
dichts oder eines Artikels ausgeben können? 


Breit und ſehmal. 


Nachdem das Miniſterium Camphauſen der Nationalver⸗ 


nicht mehr der Anſicht iſt, daß Geld auch Verſtand giebt. Wiel- | Sammlung den Entwurf zu einer Conſtitution auf den breiteſten 
mehr ſind wir zu dem Bewußtſein gelangt: daß der Menſch] Grundlagen vorgelegt hat, fol die geehrte Verſammlung ein« 
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ſtimmig den Wunſch aus geſprochen haben, nunmehr auch den 
Entwurf zu einer Conſtitution auf den ſchmalſten Grundlagen 
vorgelegt zu erhalten, um ſich den Unterſchied zwiſchen beiden 
anſchaulich machen zu können, worauf derſelben der Beſcheid 
zugegangen ift: fie möchten doch nicht etwas wünſchen, was 
fie bereits vollſtändig befäßen. 


Curioſum. 


— Als ein Curioſum, deſſen Richtigkeit uns aus gut unter: 
richteter Quelle verſichett worden iſt, berichten wir Folgendes: 

Einige unſerer gebildeteren Gauner in der Hauptſtadt find 
vor Kurzem dahin übereingekommen, an den Juſtiz-Miniſter 
eine Petition zu richten, worin ſie um Beſchleunigung der Re⸗ 
vifion des Straftechts bitten, weil fie dadurch eine Hetabſetz— 
ung der harten Diebſtahloſtrafen erhoffen, und zweitens den 
Antrag ſtellen, ihre bisher verhandelten Vorakten zu vernich⸗ 
ten, um die Wirkſamkeit der Wiedecholung eines Verbrechens 
bei Abmeſſung der Strafe aufzuheben. Als Gründe hierfür 
wollen fie geltend machen, daß rückſichtlich der politiſchen Ver: 
brechen die Antiquirung der betreffenden Vorſchriften unſers 
Strafrechts, als der heutigen Zeit nicht mehr entſprechend, 
beantragt worden ſei, was auch in Betreff der Staatsbeſtim- 
mungen wegen der Verbrechen gegen das Eigenthum der Fall 
wäre, und zur Motivirung des zweiten Antrags, damit auch 
ſie von der neuen Geſtaltung der Dinge Vortheil zögen. 

Um das Honorar für den Concipienten der Petition, wo⸗ 
mit man einen der Feder gewandten und mit den Verhältniſſen 
genau bekannten Mann beauftragen will, zu beſchaffen, ſind 
Beiträge von den renommirteften beſtraften Perſonen geſam⸗ 

melt worden, die auch nicht unbedeutend ausgefallen ſein ſollen. 
i Ob das Unternehmen aus innerem Eraſte hervorgegangen 

oder nur ein Gaunerſtückchen iſt, müſſen wir dahin geſtellt ee 

laſſen. Wee iſt der Einfall genial genug und zeigt auch 
hier von einem erheblichen Fortſchritte. 


Die Gerichtsverhandlung gegen den Stu⸗ 
dent Guſtav Adolph Sehlöffel wegen Er⸗ 
regung von Aufruhrs vor dem Criminal“ 
Senat des Kammergerichts am 11. Mai. 
(Fortſetzung.) 

Alle Pfarrer auf der Kanzel loben ihre Makkabäer und far 
gen, daß es ſehr unklug von den Juden geweſen wäre, nachdem 
ſie fi durch die Bartikaden von der babyloniſchen Gefangen⸗ 


ſchaft befreit hätten, nachdem der Prinz Nebukadnezar entwiſcht 
war, daß fie den Titus von Gottes Gnaden ſammt feiner Spieß⸗ 


träger (denn weder Titus, noch einer ſeiner Zeitgenoſſen hatte 


das Pulver erfunden) nicht haben auch gehen heißen. 5 
Das Wahlcomité ſcheint anderer Meinung zu ſein, denn 


es hat nichts anderes beſchloſſen, als mit 60,000 Mann ſich 


zu erkundigen, ob das für den Miniſter Camphauſen die Macht 
der Erde ſei, die ihn von den Wahlmännerwahlen abbringen 
könnte. Es will nicht einmal die andern beiden Volksfreunde 
ſich loskaufen, die der Titus kreuzigen will, die etwa Volksbe⸗ 
waffnung und „befreite Arbeit“ heißen. Wir haben doch noch 
immer einen unnützigen Reſpekt vor dieſem Titus und ſeinen 
Spießknechten und Bürgerpatrouillen. Wir rufen immer: 
„friedlich! friedlich!“ und vergeſſen ganz, daß es gerade Krieg 
und nur der Krieg es war, der uns das Wenige gebracht hat, 
was wir von Freiheit beſitzen. Denn ſeht, wenn wir, um auf 


der Straße rauchen zu können und den unverantwortlichen Bar. 


nabas zum verantwortlichen Miniſter zu erhalten, fo und fo 
viel Menſchen geopfert haben, was wäre denn dann das Uebrige 
werth, was wir gern haben möchten und mit allen Bitten, Pıo- 
teftiren und Demonſteiren wach erlangen werden. 


Wir wollen bier aber die Nachricht nicht verſchweigen, die 
einzelnen guten Seelen, die ſich ſtets zu reitenden Engeln beru⸗ 
fen fühlen und die mit ihrem kurzen Geſicht und ihren wächſer⸗ 
nen Flügeln wahrhaftig über die Grenzen Berlins ſehen können, 
die, ſage ich, dieſe ſanften Propheten bald dahin gebracht hätte, 
gegen den Zug zu ſtimmen, weil die Maſſen ſchwer zu zügeln 
ſeien. Höct, hört! In Baden hat endlich der Generalmarſch 
gew'rbeit, der erſte freie Fleck auf deutſcher Erde, der weder 
königlich noch herzoglich iſt. Bringen wir dieſen Glücklichen 
vorerſt unſern tieffüblenden Gruß; der beſte Gruß wäre freilich 
die tapfere Nachahmung dieſes ſchönen Beiſpiels. Der badiſche 

Seekreis iſt frei, die 20 000 Senſenmänner Badens find auf 
den Beinen, um der Bürgerſchwefelgarde, der Garde des Volks⸗ 
verräthers Mathy, entgegenzutreten. 20,000 Senfenmänner 
können die Welt erobern, wenn fie mit ſolchen Bürgergardiften 
bevölkert iſt. Wir werden, wenn die höchlödl. Regierung uns, 


dem Volke, keine Waffen geben will, uns wohl auch Senſen 


* 


machen müſſen. — — — 
Nach Vorleſung der Anklageacte erklärt der Vorſitzende, 


daß die Anklagekammer des Kammergerichts die Anklage wegen 
beabſichtigter Mißhandlung — Miniſters 
gewieſen, hingegen den Angeklagten wegen werfuchten Aufruhrs 
in den Anklageſtand verfeg: habe. rn N 


haufen zurück⸗ 


Ueber feine perſönlichen Verhältniſſe befragt, erklärt hierauf 
der Angeklagte: Ich heiße Guſtav Adolph Schlöffel, bin 
194 Jahr alt, in Landshut in Schleſien geboren, evangeliſchen 
Glaubens, Sohn des Rittergutsbeſitzeis Schlöffel zu Hol⸗ 


lendorf bei Oppeln. Ich habe zwei Jahre lang in Heidelberg 


ſtudirt. Plötzlich iſt mir dort wegen meiner politiſchen Anſich⸗ 


ten nach $. 63 der Statuten, das Bürgerrecht gekündigt wor⸗ 
den; und ich bin, ohne Angabe von Gründen, von der Univer⸗ 
ſität verwieſen worden. Später bin ich wegen Verbreitung 
einer Flugſchrift im Odenwalde verhaftet worden. Zur berliner 
Univerfität gehöre iich nicht, ich bin ſeit fünf Wochen ohne 
beſtimmten Zweck in Berlin, beſchäftige mich hier mit der Po⸗ 
litik und gebe ſeit dem 5. April den „Volksfreund“ heraus. 
Der „Volksfreund“ erſcheint wö entlich 2 bis 3 Mal und ver- 
folgt die Tendenz, meine Anſichten, die republikaniſcher 


Natur 
1. 


ſind, zu verbreiten. 0 
Vorſitzendet: Bekennen Sie ſich als Verfaſſer der beiden 


fraglichen Artikel? 


Angeklagter: Jal 
Verſitz: Wodurch wurden Sie zu dem erſten Artikel ver» 
anlaßt? N N. 
Angekl.: Der Artikel follte eine Kritik der einzelnen Par⸗ 
teien in Bezug auf ihre Wahlangelegenheiten üben und zu 


gleicher Zeit dazu beitragen, die direkten Wahlen durchzuſetzen. 


Vorſitz.: Wie dachten Sie ſich die im Artikel erwähnte 
Demonſtration? 5 

Angekl.: Ich meinte, 60,000 Mann foliten vor das 
Schloß ziehen. Der Miniſter Camphauſen ſollte dieſe vom 
Schloſſe in Augenſchein nehmen und dann die direkten Wahlen 
bewilligen, oder abdanken. — 

Vorſitz.: In dem Artikel werden aber gerade friedliche 
Mittel als unmöglich hingeſtellt? = 

Angekl.: Ich wollte dieſe Mittel nicht als unmögliche, 
ſondern nur als unvollkommene bezeichnen. e ee 

Vorſitz.: Was bezweckten Sie mit dem zweiten Artikel? 

Angekl.: Dieſer iſt rein republiciſtiſcher Natur. Er ſpricht 
nur den Wunſch aus, daß ſich noch in Deuiſchland ähnliche 
republikaniſche Beſtrebungen geltend machen mögen, Solcher 
Wunſch ſcheint mir in der Preſſe erlaubt zu ſein. 

Vorſitz.: Sie brauchen in dem erſten Artikel mehrfach das 
Wort wir, wen verſtehen Sie darunter? er 15 

Angekl.: Das Volk! > 

Vorſitz.: Sie ſprechen in dem erſten Artikel bald von den 
Juden, bald von den Verhältniſſen unſerer Tage. Was meis 
nen Sie damit? i . 

Angekl.: Ich wollte die Verhältniſſe der Juden bildlich 
auf unſere Geſchichte anwenden. Ich wollte ermahnen, wir 
möchten nicht fo. iadifferent fein, wie die Juden es waren. 

Vorſitz.: Wen meinen Sie mit Nebucadnezar? 

Angekl.: Den Prinzen von Preußen. 

Vorſitz.: Wen mit Titus von Gottes Gnaden? 

Angekl.: Friedrich Wilhelm IV. 

Vorſitz.: Sie behaupten, Sie hätten nur eine Demon⸗ 
ſtration gewollt; fühlen Sie nicht, daß in den Schlußworten 
Ihres Artikels, namentlich in dem Satze: „Wir rufen immer 
friedlich, friedlich u. ſ. w.“ eine entſchiedene Aufforderung zur 
Gewalt liegt? 2101 

Angekl.: Ich habe die Gewalt nicht für nothwendig er⸗ 
klärt, ich will nur, ihre Anwendung ſoll nicht ausgeſchloſſen 
werden, wenn ſie nöthig iſt. Wir haben, meiner Anſicht nach, 
zu wenig für das vergoſſene Blut erlangt. Es iſt conſequent, 
jedoch nicht nothwendig, daß wir nach ſo vielem Blut auch 
neues nicht verſchonen, um mehr zu erlangen. 2 

Vorſitz.: Sie ſtellen alſo die Abſicht, Aufruhr bezweckt 
zu haben, in Abrede? f 

Ange kl.: Direct, ja! Ich wollte nur die Wahrheit. Wenn 
die Wahrheit aufregt, dann wollte ich allerdings aufregen. 

Vorſitz.: War am grünen Donnerſtage ſchon ein Theil 
des Volks verſammelt, behufs einer gewaltſamen Demon 
ſtration? 

Angekl.: Ich weiß es nicht, ich war nicht gegenwärtig. 

Vorſitz.: Es iſt in der Anklage behauptet worden, Sie 
—— 5 im Maaß 'ſchen Lokale noch weiter mündlich ausge⸗ 
prochen 1 

Angekl.: Ich las dort die Artikel nur vor, weil es ver⸗ 
langt wurde, und um meinen politiſchen Standpunkt zu be⸗ 
zeichnen. An eine gewaltſame Demonſtration konnte ich doch 
nicht mehr denken; denn die Zeit zur Demonſtration war Da 
mals Donnerſtag Abends längſt vorüber. a ü 
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Vorſitz. (auf Antrag des Staatsanwalts) Wie lange 
ſind Sie ſchon aus der Schule? „4461 a 
Angekl.: Zwei Jahre. 


Es beginnt nunmehr die Zeugenbernehmung. 
Zunächſt werden vier Belaſtungszeugen in den Saal ger 


tt. 

Erſtens: Schlächter Gebhardt. 

Zweitens: Barbier Winter. 

Drittens: Buchbinder Schwarzenecker. 

Viertens: Werkführer Knäpel. 

Die beiden letzten Zeugen wiſſen Nichts zur Sache zu be⸗ 
kunden; nur die Ausſage der beiden erften ift von Wichtigkeit. 

1. Der Schlächter Gebhardt, mit Vornamen Friedrich 
Wilhelm, 29 Jahre alt, evangeliſch. 

BVorſitz.: Was wiſſen Sie von den Reden, welche Schlöf⸗ 
ge grünen Donnerftag Abends im Maaß'ſchen Lokale ge⸗ 
ten hat? 
Zeuge: Ich war an jenem Abende mit Winter zufällig in 
dieſem Lokal. Politiſcher Klub war nicht, ſondern große Ge⸗ 
ſellſchaft. Mehrere Redner traten auf. Einer krug vor: 
Schöffel hätte geſagt, man müffe den König aufhängen und 
die Miniſter fortjagen. Schlöffel trat vor und erklärte, er könne 
es nicht leugnen, dies gefagt zu haben. Zur Erklärung deſſen 
tas er die Aufſätze aus dem Volksfreunde vor, deren Inhalt ich 

nicht mehr genau weiß. 

Vorſitz.: Hat der Angeklagte an jenem Abende keine ſelbſt⸗ 
ſtändige Aeußerung gethan? f ö 
Zeuge: Er meinte noch, man müßte bei uns, wie in Frank⸗ 
teich, mit Gewalt eine Republik herſtellen. 

Borfisi: Hat er nichts von der Demonſtration geſprochen? 

Zeuget Ja, es wurde geſagt, der politiſche Klub habe 
durch folche eine Schlappe bekommen. 2815 

Vorſitz.: War dabei von Gewalt die Rede? 

Zeuge: Nein! f 

Vorſitz. (zu Schlöffel gewendet): Haben Sie etwas gegen 
dieſe Ausſage zu erinnern? 
Angekl.: Der Mann hat mich vielfach falſch verſtanden. 
Ich verglich nur unfere Wahl⸗Demonſtration mit dem Reform: 
Banket in Paris und ſuchte nur das Verfahren der Franzoſen 
als ein conſequentes darzuſtellen. | 
— Zeuge: Ich kann meine Ausſage mit gutem Gewiſſen be- 
ſchwören. 

2. Der Barbier Winter, Andreas, 41 Jahre alt, evan⸗ 
gtiiſch. 
Vorſitz.: Wo haben Sie den Angeklagten Schlöffel ken⸗ 
nen gelernt? x . 
Zeuge: Am 20. April, Abends 83 Uhr im Maaß 'ſchen 
Lekale. Der Aſſeſſor Jung erklärte in der dortigen Verſamm⸗ 
lung, er könne nicht mit Schlöffel einverſtanden fein; wenn er 
zehn Jahre jünger wäre, würde er ſich vielleicht zu ſolchen Din⸗ 
gen verleiten laſſen. Schlöffel trat auf und verantwortete ſich 
dagegen; er las namentlich feinen „Volksfreund“ vor und er: 
klärte, der Miniſter Camphauſen müßte geſtürzt weiden. Ich 
ging fort, ehe Schlöffel zu Ende geſprochen hatte. Erinnerlich 
ſind mir noch die Worte deffetbenz er habe in Baden 
gemacht, bis er eingeſteckt worden ſei, hier werde er es auch 
wohl ſo lange machen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ich kenne, ſprach fie, ſchon hinreichend Deinen Widerwil⸗ 
len gegen die Ehe, und das mag mir nun einmal von einem 
noch jungen Manne, wie Du, nicht gefallen, und ich denke 
immer, es wird für Dich auch noch ein Netz geſponndn ſein⸗ 

ich, liebſte Tante, entgegnete er; die Erfahrugn 
hat mich mit ſichern Waffen verſehen. 


Der Weichſelſtrom und die alte Sarmatenſtadt lag ehrwürdig 
vor der Reiſenden Blick. f i 

Meine einzige Karoline! rief Fräulein Horſt, und breitete 
die Arme aus; Dich werde ich wiederſehen! 

Tief bewegt faßte Ludovika des Majors Hand, nannte ihn 
ihren Retter und Vater, da er ſie dem Leben und den Ihrigen 
wiedergegeben hatte, und er antwortete ihr, daß ihr Glück ſein 
ſchönſter Lohn ſein werde. Da rollte der Wagen über die große 
Weichſel⸗Brücke, und unwillkührlich war eines Jeden Gemüth 
von der dunkeln Erwartung der Dinge befangen. 

Als am Thore der Major von Horſt ſeinen Namen nannte 
überreichte man ihm einen Zettel, welcher ihm das Hotel der 
Stadt Hamburg an wies. Dort angelangt, wurden die Rriſen⸗ 
den von mehrern Bedienten der Gräfin Solti bewillkommt und 
in die für ſie bereiteten Zimmer geführt. . 

In dieſer Artigkeit ſprach ſich die Frau von Welt aus; fo 
und nicht anders hatte ſie der Major genommen; doch die Zei⸗ 
len, welche fie an Ludovika gefandt, zeigten auch von einem tie⸗ 
fern, innern Gehalt. Auf einem feinen Blättchen ſtand mit 
kleiner Schrift: 

Meine herzlich geliebte Nichte! N 

Deiner Ankunft ſehe ich mit mütterlichem Verlangen ent⸗ 
gegen! Du biſt das einzige Kleinod, das mir von meiner unver⸗ 
geßlichen Schweſter, Deiner theuern Mutter, geblieben, und an 
ihre Stelle will ich nun treten und Dich in meinem Herzen tras 
gen. Gott und allen Heiligen, ſo wie Deinem edlen Retter, 
ſei für die ſchöne Stunde unſers Wiederſehens gedankt. 

Erſchrick nicht, wenn Du mich in Trauer ſiehſt; ſeit einem 
halben Jahre bin ich Witwe; ich konnte mich von dieſer Farbe 
nicht trennen, da ich Deine gute Mutter und Dich verloren 
hatte; doch, haſt Du erſt an meinem Herzen gelegen, dann will 
ich von ihr ſcheiden; es wird ſich der Freude dann aufſchließen, 
wenn mein verödetes Leben eine Bedeutung erhält. O, beflügle 
die glückliche Minute, Dich umarmen zu können. . 

Maria Gräfin von Solti. 

Die gute, geliebte Tante! könnte ich nur bald bei ihr ſein! 
tief Ludovika, nachdem sie geleſen hatte, und ſetzte leiſe hinzu: 
nun der Onkel todt iſt, gehe ich weit lieber hin, es ſoll ein bar⸗ 
ter Mann geweſen ſein; oft ſahe ich meine Mutter das Schick⸗ 
ſal ihrer Schweſter Maria beweinen. 

Der Major machte den Vorſchlag, da fie zeitig angekom⸗ 
men, nicht den Tag über in Warſchau zu verweilen, und anſtatt 
morgen noch heut zu der Gräfin, da fie ſo verlangte, zu reiſen. 

Ludovika jauchzte; das Fräulein Horſt lamentitte, daß ſich 
der Beſuch bei ihrer Freundin verzögerte, doch der Major bat 
ſie nur um noch kurze Geduld, und machte ihr einleuchtend, daß 
fie bei dem Eintritt der Gräfin nicht fehlen könnte. 

Die Abreiſe war nun beſchloſſenz die elegante Equipage der 
Gräfin, mit vier Braunen beſpannt, wurde beftiegen; der Reiſe⸗ 
wagen folgte; man durchfuhr die Krakauer Straße, wählte 
dann den Weg über die Weichſelbrücke, um von diefer Stelle 
Praga und feine Umgebungen zu ſehen. Dieſer Punkt iſt höchſt 
intereſſant; der Strom kommt in ſchneller Wendung längs der 
Aliſtadt und den äuſſeren Werken, und macht in feinem Brau⸗ 
fen einen meerartigen Eindruck. Hinterwärts am Flußgeſtade 
erhebt ſich das königliche Schloß, in der Mite duftender Oran⸗ 
gerie⸗Gärten, und die Kuppel der evang liſchen Kirche, mehrere 
Thürme und Klöſter. Vorzeit und Gegenwart zeigen ſich kontra ⸗ 
ſtirend und berühren die Seelte 0 ? 

Ein Bedienter ritt voran; nie fehlte es an einem Wechſel 
von Gegenſländen, und, als gehöre auch Schatten zu dem bis⸗ 
herigen Licht, kam nun der Weg durch niedrige Hütten, in ein 
ächt polniſches Dorf. Die Straße war holprig und unebenz 
doch als man eine halbe Meile zurück elegt hatte, öffnete ſich ein 
gebahnter Wel n utgabſihbgren Alleen. Der Bediente ſprengte 
voran; man hatte die Grenze von der Gräfin Gut erreicht, und 
er beſorgte die Anmeldung. 


Jaromir. 
(Fortſetzung.) 


Der Gräfin Solti war die Ankunft ihrer wiedergefundenen 
Nichte gemeldet worden, und die Reiſe hatte für alle Theile einen 
fo angenehmen Zweck, daß ſelbſt Ludovſka durch ihr Unglück 
empfänglicher für das Gute geworden war, das ſie bei ihrer 

erwartete, und dadurch ihr herber Schmerz um die Mut⸗ 
ter ſich milderte. Je näher fie dem Ziele kam, deſto mehr ge— 
dachte fie der vortheilhaften Schilderungen, welche ihre Gouver⸗ 
nante ihr von der Zukunft gemacht. — Was mag aus ihr und 
meiner Dienerſchaft geworden ſein? ſeufzte ſie. Seit jenem 
Ungläcksabende hatte fie von Keinem gehört. 

Ei, meine Liebe, laſſen wir das dahin geſtellt fein, ſagte das 
feelenöfrobe Fräulein von Horſt. Die Leute waren alt genug, 
ſich zu helfen, und wunderbar rettet der Herr die Seinen; da 
von ſind Sie und ich ein Beiſpiel. 

Sehen Sie, ich war in dem Hauſe, wo ich wohnte, und wo 
Feuer herauskam, in Gefahr, umzukommen; da trug ein ehren: 
Werther Mann mich aus den Flammen; aber, was denken Sie, 
ich verlor dadurch meinen Bräutigam, deſſen Eiferſucht nich! 

en konnte, daß ein Anderer mir das Leben erhalten. Bar 
kam er zu ſpäl? ich konnte doch nicht auf ihn warten und 


Unter einer breiten Allee von alten Kaſtanienbäumen fuhr 
man endlich dem Schloſſe zu; es war nicht von hohem prunk⸗ 
vollen Anfeben, ſondern im einfachen S yl den engliſchen Ge» 
ſchmack bezeichnend; zierliche we ne Geländer umzogen eine 
Wieſe, welche ſich wie ein grüner Teppich vor dem Haufe aus 
breitete; dieſes war don hohen Eederbäumen umgeben; Blu⸗ 
men und Gebüſch aller Art dufteten unter dem von Säulen ge⸗ 
| tragenen Portal, wo Stufen hinauf zu einer großen Glastür 
verbrennen! Die Heirath zerſchlug ſich, ich mochte von feinem | kübrten, weiche von Bedienten in dem Augenblick, als der Wa⸗ 

anne mehr etwas wiſſen, und blieb ledig. > gen vorfuhr, geöffnet wurde; 
5 haben Sie wohlgethan! rief lächelnd der Majorz j —Fortſetzung folgt.) 
och die Tante bat, abzubrechen. 
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Inſertionsgebühren für die geſpoltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


8 — —— 
To dtenliſt e. Tag. Name re der Ver⸗ ne, Krankheit. | Alter. 
Vom 10. bis 17. Juni 1848, find in Breslau als verſtorben ans | — J. MT. 
gemeldet: 92 Perfonen (57 männl. 35 weibl). Darunter find todt⸗ Juni — 
geboren 15 unter 1 Jahre 28; von 1—5 Jahren 20; von 5 — 10 Jah. . Tapeter A. Hasperke S ...- co Naß — 5 8 
ren 2; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 dis 30 Jahren 5; von 30 40 | S... ev. Wa 16 — 
Jahren 75 von 40 — 50 Jahren 63 von 50 88 * 105 ven 60 4 nee ... tat eungenen tand — 4 N 
0 ee 5 iR a ; von W PFF 66 „ 3 . 1 .|— 
35 Wee 70 — 80 Jahren 6; von bren 0; v 12. d. Lithograph E. Kretſchmer T.. ev. Lungenlähmung 3 7 
BR Ehem. Gaſtwirth G. Gräfer.... ev. Gehirnſchlag. 78 8 4 
Unter diejen ſtarben in öffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: d. Fabrikarb. Haupt — kath. Krämpfe | 3 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital .. 16 Hürdlerknecht G. Hoffmann ev Lungenſucht.. . . 53 —— 
In dem Hospital der Elifabethinerinnen. 2 d. Korbmacher P. Höbel ev. Kraͤmpfee — —118 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruͤder 1 d. Buchbinder E. Hoffmann Fr. | ev. Luftröͤh.⸗Schwoſ 29 —— 
In der Gefangen⸗Kranken-Anſtalt .... 0 13. db. Kaufm. M. Friedmann S. . . jüd. Gehirnentzuͤnd. 3 6 — 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 2 Kärrner G. Stiller. kath. Lungenentzuͤnd. . 30 —|— 
d. Kaufm. ee . 8 uns. Se * 17 > ri al 1 
Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ a Alter Töpfer⸗Witw. R. Hildesheimer. ev. Alterſchwäche.. . 72 —|— 
Tag. 5 i Krankheit. d. Bäudler P. Tänzer — ev. Nervenfchlag... 18 
ſtorbenen. | gion. J. M T. 1 unehel. e ET gr Nia. kath. Krämpfe + .. — 7 — 
Mai. Bedienter C Becker. ev. Schlagfluß.. .. . 89 | 
26. Unverehel. R. Ueberſchar.. ...... ev. Alterſchwäche... 75 —— Sch auſpieler H. Ulbricht. ev Schwindſucht.. . 22 6 — 
31 d. Dtucker A. Vogt SSS. kath. Ueberfahren ... 4 6— d. Tagarb. A. Frohlich . ev. Krämpfe 1 d— 
Jun! 5 d. Tiſchler B. Scheffner — ev. Schwache. — 
8. d. Poſamentier A. Klinner T... ref. Krämpfe... 224 1 unehel 4 . RAR. kath. Darmleiden . — 4 
Foo o o es. ee> „kath. Krämpfe — 521 d. Reſtaurateur J. Neumann S. ſchrk. Krämpfe... 10 
d. Korbmacher C. Kittner S.... ev. Krämpfſe — 1141 d. Schneider H. Mascus - ev. Kraͤmpfe . . | 11 
Ine S. e ne ev. Kroͤmpfe — — 3 Almoſengenoſſin F. Pongawski.. ev. Schlagfluß ... 60 — — 
d. Schankwirth O. Priemer S. .. kath.] Gehlrnentzünd. 2 6 — 1 unehel. U teo-nneee Den kath. Abzehrung — 6 — 
Riemer G. Mös ner ed. Zehrſieber 56 — 14. d. Getreidehdl. J. Kuſchel S.... kath. Zahnkrampf. .. — 10 4 
9.4 Hunehel. Bin. ul. 8 ev. Schwämme... — — 23 Tagarb. J. Thomas. . . .. kath. Unterl.⸗Schwoſ. 20 —— 
Kaufm. A. Symph er.. ev. Alterſchwäche.. . 70 9— r. Kattundrucker A. Engel ... ev. Abzehrung 11—— 
Unverchel. Ch. Liebig ev. Bruſtwaſſerſ. . . 49 —— Müllergeſ. C. Zehle r. ev. Lungenſchwindſ. 38 —— 
Bäcker G. Wegehauptt . ev. Lähmung 31 Tagarb. Ch. Beer ev. Alterſchwäche. .. 78 . 
Weißg.⸗Witw. M. Breitmann. . kath Magenkrebs. — . 59 —— Juſtizrath G. Engen. ev. Schlag fluß 69 —— 
Tagarb. D. Rudolph. ev. Waſſerſucht... . 34 —— 1 unchel. S. 4 ev. Kraͤmpffee 2 114 
d. Schneider E. Dembinsky S... kath. Glavenkrampf. — — 2 d. Kutſcher J. Differt Fr.. ev. Verblutung ... . 55 —— 
Gaſtwirthin R. Peisker jüd. Unterleibsentz. 62 — — d. Bedienten P. Scholtz S...... kath. Krämpfe. ...... — 314 
d. Sattler E. Jach — . kath. Stickflun 2—— Tagarb. G. Obernigk.........» ev. Typhus 50 — — 
Glaſer⸗Wttw. N. Göllner....... ev. Zehrſieber „61 — — Ehem. Aktuar C. Fleiſche r ev. Waſſerſucht.. . 50 —— 
1 unehel. K 2 9.0 ung. Schwache — 1 Lehrer⸗Witw. C. Lehmann ev. Lungenſchwindſ. 62 —— 
d. Schuhmacher P. Becker T.. ev. Kraͤmprfee —— 12 d Haushlt. R. Eiſert S. ev. Durchfall.. — 3 
d. Kucſcher C. Gaffron SS. ev. Kraͤmpffe . 3 5 — Oekonom W. Trachmann ev. Lungenſchwindſ. 38 —|— 
d. Kattundrucker N. Döring T.. kath.] Krämpfe... 1 2. — d. Schneider F. Kuſche S ev. Kraͤmpſe 410 — 
d. Maurer A. Stark Fr. ev. Luftroͤhr.⸗Schwſ 319 — nebel kath. Durchfall.... — 5— 
10. d. Lehrer H. Hoffmann S ev. Lungenentzünd. — 714 d. Muſiklebrer A. Janke . kath. Maſern 2 5 — 
d. Kanonier A Schüttenhelm T., kath. Bräune 4—21 d. Unteroſſizier H. Klimpel S.... | ev. Zahnkrampf... — 7,8 
d. Barbiergeh E. Gruber T.... ev. Hirnwaſſerſ... . 2 3.— d. Tagarb. H. Schiznonsky T... kath Durchfall.. — 414 
d. Schiffer Nawrak SS — Todtgeboren . —— — d. Schneidergeſ. G. John S kath. Gehienleiden, | 1 2— 
d. Tiſchler O. Klenner SS. kath. Krämpfe... . -.. 11 — 1 16. Auflader C. Schuͤ g ev. Schädelbruch. . 49 —— 
d. Tagarb. F. Stammler S. ev. Bruſtwaſſerſ.. 8 —— d. Schneider E. Liebetanz Fr.... kath. Waſſerſucht. .. 46 — — 
11. Tagarb. A. Mich ling kath. Bruſtfell⸗Entz.. 46— — Gouvernante A. Gaſſer . ev. Lungenlaͤhmung. 35 — — 
Ehem. Schneider G. Nickel ... . ev. Alterſchwäche. . 79 —— Tagarb. J. Beckzie gell. kath. Lungenſchwindſ. 56 — — 
Tiſchlergeſ. F. Heimlich. kath. Lungenſchwindſ. 34—— Tiſchler J. Mütſch ke. ev. Zehr fieber 84, — — 
Tagarb. G. Hallmann........ „ev. Steckflu ss 60(— — Schmied O. Schm idee ev. kungenſchwindſ. 48 —— 
Fleiſchergeſ. F. Vieweger. ev. Typh. Fieber.. 20 — — d. Töpfergeſ. C. Wegner T ev. Krämpfe — 2 6 
d. Kaufm. A. Schwerin — ... juͤd. Maſern 11 3— 5. Mauergeſ. P. Krauſe S kath. Maſern 3 6— 
Schriftſetzer G. Scholz ev. Schwindſucht. . . 2411 — | 46. unehel &..:.. TEE ka. Shlagfuß..... 2 8— 
Tune . ap ara ae ev. Durchfall. — 27 Fleiſcher F. Wagnenrn ev. Gicht 38 — 2 


Theater⸗Repertoir. Wohnung. Landbrot 


Dienſtag, den 20. Juni: H„Ginmalhundert aus Niederſchleſien, groß, ſchön weiß und von 
9 55 ans in Zwei auch 3 Zimmer find zuſammen, auch eine | ſehr gutem Geſchmack ift hier eingetroffen und 
3 Akten von D. Kaliſch. Muſik arrangirt J zeln, mit oder ohne Möbel ſofort zu vermiethen. ] wird Reufche: Straße Nr. 24, zu ſehr billigen 
von Gaͤhrich. Altbüßerſtraße Nr. 15, 3 Treppen. Preiſen verkauft. 


Dermiſchte Anzeigen. Friſches Rothwild, 


Ein Holzhof nebſt Wohnung iſt ſofort zu Damenkleider 1 und N ii Pfd. 3 Sgr., Koch⸗ 
4 5 j ei gr. empfiehlt: N 
3 Rate Nr. 6, ! werden schon und aufs’ billigfie gearbeitet bei C. Buhl, Wüdhändler, 
zwei Stiegen. Fräulein Koch, Schuhbrüde 68, 1 Stiege. Ring, Kränzelmarkt⸗ Ecke, im 1. Keller links. 


ee und Batiſte, die Robe! Lügen über Lügen 55 
A. Weisler, Zügen Wie gedruckt, 


Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtraßen Ecke Nr. 50. 


oder: Bi 
Ae eee zu Waſſer und zu Lande des 
Be ] | | reiherrn von Münchhauſen ech 
Lud Oels in erfi $ ; 4 7 1 N 
ee e chienen und ve Heinrich Rich r, wie er diefelben bei der Flaſche im Zirkel feiner Freunde felbft: 
zu erzählen pflegt. 


Der fröhliche Handwerker, Preis 24 Sgr. 


oder: r 
* luſtiges Handwerksbüchlein. a Sammlung erheiternder 


Enthaltend: Reife, Wander- und Handwerks, Lieder, geſellſchaftlicher Spiele 


Handwerksſprüche und Handwerksfragen, Anekdoten, Schnur ; „ i gend 
„ u Kr d zur Beluſtigung der Jugend 
ren und Schnacken aus dem Handwerksleben. W Morde und Uebung des witer. 0 a > 

Preis 2 Sgr. Geh. Preis 14 Sgr. N 


ee — — 
— — 


Maſchinendruck und Papier ven Heinrich Richter. Albrechts traße Nr. 6. RT 9 


